Künftige Sek P Kantonsrat erklärt Auftrag im ursprünglichen Wortlaut der FdP-Fraktion erheblich
Der Kantonsrat hat den ursprünglichen Auftragstext der FdP-Fraktion der geänderten Fassung des Regierungsrates mit 41 zu 35 Stimmen vorgezogen und mit 47 zu 31 Stimmen erheblich erklärt.

Nora Bader und Ueli Wild
In ihrem im August 2008 eingereichten Auftrag fordert die FdP-Fraktion die Regierung auf, in der künftigen Sekundarstufe P eine hohe Durchlässigkeit zwischen den verschiedenen Typen zu schaffen und den Lateinunterricht auf freiwilliger Basis anzubieten. Der Regierungsrat beantragt, den Wortlaut des Auftrags dahingehend zu ändern, dass das Departement für Bildung und Kultur beauftragt wird, innerhalb der eingesetzten Projektorganisation in der künftigen Sekundarstufe P eine hohe Durchlässigkeit und die Freiwilligkeit des Lateinunterrichts zu prüfen. Dieser geänderte Wortlaut geniesst auch die Unterstützung der Bildungs- und Kulturkommission (Bikuko).

Andreas Schibli (FdP, Olten) erläutert, dass der Regierungsrat ein gewisses Entgegenkommen signalisiert habe, die FdP jedoch, wie bereits die Sprecherin der Fachkommission, Verena Meyer (FdP, Mühledorf), angedeutet hat, am ursprünglichen Auftragstext festhalten werde. Der ursprüngliche Text verlangt primär, dass der Lateinunterricht im Progymnasium (Sekundarstufe P) auf freiwilliger Basis angeboten wird. Der Regierungsrat hingegen will Latein im Rahmen eines Wahlpflichtfachs anbieten. Deren soll es zwei geben: Latein/Kultur und Lifestyle (Wissenschaft und Technik).

Schibli entgegnet, dass die Einführung von zwei Wahlpflichtfächern wenig nachvollziehbar sei, weil - weder mit Latein, noch mit Wissenschaft und Technik - irgendeine Profilbildung verbunden sein solle. Es gelte, einheitlich auf die Mar-Lehrgänge vorzubereiten. «Da alle Mar-Lehrgänge den Lernenden nach der Sek P offen sein sollen, macht es keinen Sinn mehr, Latein in der Sek P zu wählen», sagt Schibli. Ausserdem hätten gerade mal 12 Prozent Lernende der Mar-Lehrgänge Latein gewählt. Mit dem Verzicht auf die beiden von der Regierung vorgeschlagenen Wahlpflichtfächer sei dafür der grundlegende Unterricht in den Kernfächern gewährleistet. Und: «Das DBK sollte endlich klarmachen, dass die P-Züge entsprechend der Volksabstimmung vom 26. November 2006 zur Sek I gehören und deshalb in diese Stufe zu integrieren sind, egal ob die P-Züge an den Kantonsschulen geführt werden oder nicht.»

«Schlechtes Feld für politische Kämpfe»

CVP/EVP-Sprecher Stefan Müller (CVP, Herbetswil) schmunzelt: «Niemand braucht Latein in einer Zeit, wo sogar der Papst besser Deutsch als Lateinisch kann.» Müller hält fest, dass die Lektionentafel ein schlechtes Feld für politische Kämpfe sei. Die Fraktion CVP/EVP unterstützt den Auftrag im Sinne der Regierung. Das tut auch die Fraktion SP/Grüne. Deren Sprecher Andreas Ruf (SP, Rickenbach) sagt: «In welcher Form der Lateinunterricht schliesslich angenommen wird, ist nicht Sache des Kantonsrates. Wir vertrauen den diesbezüglich von der Regierung eingesetzten Projektgruppen.» Er persönlich hätte den obligatorischen Lateinunterricht jedoch begrüsst.

Anders die SVP-Fraktion: Sie spricht sich gemäss Roman S. Jäggi (Fulenbach) für die ursprüngliche Version der FdP aus. Jäggi betont den Aspekt der Durchlässigkeit: «Wenn jemand das Profil wechselt oder ein Spätzünder ist, hat er Pech gehabt, denn der P-Zug ist dann bereits abgefahren.» Worauf Ruf entgegnet, das Wort Durchlässigkeit werde hier lediglich für Sachen missbraucht, um die es gar nicht gehe.

Bildungsdirektor und Landammann Klaus Fischer (CVP) gibt zu, dass es fast unmöglich sei, sich in Sachen Lektionentafel einig zu werden. «Müsste ich allen Bedürfnissen der Fachkräfte gerecht werden, so hätten die Lernenden eine 100-Stunden-Woche.» Die Durchlässigkeit sei garantiert, da man nicht von einem mehrfachen Profilwechsel ausgehen könne. Fischer bittet, auch mit Verweis auf die Empfehlung der Bikuko, um Zustimmung zum Auftrag in abgeänderter Form.

Der Kantonsrat spricht sich indessen mit 41 zu 35 Stimmen für den ursprünglichen Auftragstext der FdP aus und erklärt diesen mit 47 zu 31 Stimmen erheblich.
